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Folitiſche Tagesſchau. 
; Anläßlich der morgen, am 18. Oktober, dem Geburts 
Wee Kaiſer Friedrichs, auf dem Schlachtfelde von 
| örth in Gegenwart des Kaiſers Wilhelm ſtattfindenden feier⸗ 
chen Enthüllung des Denkmals des Siegers von Wörth ſchreibt 
Hin „Militär = Wochenblatt” heute in einem bedeutſam ge- 
ſümmten Artikel: „Dort auf dem Schlachtfelde von Wörth, 
wird in wenig Tagen die Erzgeſtalt des Siegers ſich frei er⸗ 
eben. Wie jo gern ſähen wir ihn noch als unſeren Kaiſer 
und Kriegsherrn auf Erden wandeln! Doch die Vorſehung hat 
es anders gefügt, und es bleibt uns nichts übrig als uns unter 
ottes Willen zu beugen. Wohl aber haben wir die Gewiß⸗ 
heit: Kaiſer Friedrichs Name und Thaten werden in der Ge— 
Ühichte unſeres Volkes und der Menſchheit hell ſtrahlen, wenn 
alle, die ihn kannten und liebten, längſt Staub und Aſche find. 
dieſer Gewißheit dürfen wir uns auch der Feier erfreuen, 
e ſich am 18. Oktober auf den Höhen von Wörth vollziehen 
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Anfihten des Reichskanzlers zu vertreten, wenn derſelbe per⸗ 
ſönlich nicht dazu im Stande war. Auch beim Kaiſer hatte 
Herr von Bötticher nicht die Berechtigung, andere Auffaſſungen 
als die ſeines Vorgeſetzten zu unterſtützen. Sowohl beim Kaiſer, 
wie im Parlament, war er verpflichtet, der Sonntagsruhe und 
den Eingriffen in die Familie durch Verbot, reſp. Beſchrän⸗ 
kung der Frauen⸗ und Kinderarbeit zu widerſprechen. Beides 
hat er unterlaſſen und wir glauben, daß die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten, die zum Ausſcheiden des erſten Reichskanzlers 
führten, im Kabinet, beſonders aber bei Immediatvorträgen 
ſich der beſonderen Befürwortung durch Herrn v. Bötticher er⸗ 
freut haben. 

Die „Hamburger Nachrichten“ wenden ſich in 
einem Artikel, „Stöcker“ betitelt, gegen deſſen Erklärungen 
in Sachen ſeines Briefes. Gleich den übrigen nationalliberalen 
und freifinnigen Blättern behandeln die „Hamb. Nachr.“ es als 
eine unbezweifelbare Thatſache, daß Stöcker Zwietracht zwiſchen 


bird. Wenn die Hülle des Denkmals gefallen ſein wird, dann dem Kaiſer und Bismarck ſäen wollte, fie beſchuldigen ihn der 


2 


em Wasgenwalde wenden, dorthin, wo einſt der geſchlagene 


Veind ſeinen Rückzug nahm, und wo die neue Reichsgrenze 


altes deutſches Land umfaßt, ebenſo wie das Erzbild Kaiſer 
Wühelms des Großen auf der Esplanade von Metz auf die 
lätten ſchaut, wo am 18. Auguſt 1870 der Kampf vor Gra⸗ 
velotte beim Point du Jour und bei St. Hubert tobte, wo der 
eiſerne Ring um die franzöſiſche Rheinarmee und die Feſtung 
ez gelegt wurde, der ſich erſt öffnete, um die Beſiegten der 
efangenſchaft zuzuführen. Deutſchlands Kaiſer, ſeine Fürſten 
und Völker haben dieſe Denkmäler aufgerichtet und als drittes 
das der Germania auf dem Niederwald, das auch nach Weſten 
Maut, ein Symbol deutſcher Einigkeit. Die Kaiſerbilder aber 
in den Reichslanden ſind noch mehr, ſie bedeuten, daß Deutſch⸗ 
ands Kaiſer, Fürſten und Völker gewillt find, die alten deutſchen, 
em Vaterlande ſo lange entfremdet geweſenen Gaue, die mit 


Snömen von Blut zurückerobert find, feſtzuhalten für alle N 
ten und gegen alle Gegner; denn wo Deutſchlands zwei ſpann zu leiſten.“ — Die von Stöcker behauptete Thatſache, 


Feldenkaiſer im Denkmal ſtehen, da kann und darf nur deutſcher 
Voden ſein.“ 
0 Die „Ham b. Nachr.“ kommen noch einmal auf den 
Hüglih des Staatsminiſters v. Bötticher im „Reichs⸗ 
eier“ veröffentlichten Erlaß zurück und heben hervor, eine 
Öterliche Entſcheidung wäre mehr angebracht geweſen. In 
ezug auf Herrn v. Bötticher ſchreibt dabei das Blatt: Daß 
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der Staatsminiſter von Bötticher immer ſchon andere Anſichten 


8 Fürſt Bismarck in den Arbeiterfragen gehabt hat, iſt ohne 
Meifel richtig; er war aber nicht in der Berechtigung, eine 
dere Anfiht als die des Reichskanzlers zu vertreten, am aller⸗ 


benigſten hinter deſſen Rücken; denn er war als Staatsſekretär 


Innern der direkte Untergebene des Reichskanzlers und hatte 


N ge die Verpflichtung, mit dieſem zu gehen oder auszuſcheiden. 
al 


bar, 
der und 
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1 Mitgliede des preußiſchen Staatsminiſteriums aber war er 
Nachfolger Delbrücks und Hoffmanns ernannt, um dort die 
P TVT 


zialdemokratiſche und fortſchrittliche 


wird die Erzgeſtalt des Siegers von Wörth ihren Blick nach | Doppelzüngigkeit, die an einem evangeliſchen Geiſtlichen beſonders 


bedauerlich erſcheint. Den Zorn Bismarcks habe Stöcker über⸗ 
haupt nie erregt, ſein Mißtrauen ſei durchaus nicht zum erſten 
Male durch ſeinen Hinweis darauf, daß bei Bleichröder Schätze 
zu holen ſeien, wach gerufen. Die „Hamb. Nachr.“ glauben 
nicht, daß volles Vertrauen des erſten Kanzlers zu Stöcker 
jemals vorhanden geweſen, und wenn Stöcker jetzt den Glauben 
zu erwecken ſuche, daß das ihm gegenüber eingetretene kanzle⸗ 
riſche Mißtrauen erſt von der Bleichröderſchen Beziehung ſeinen 
Ausgang genommen habe, ſo paſſe dieſer Verſuch ganz in die ſo⸗ 
Neigung, Bismarck nach 


Möglichkeit zu verdächtigen. „Wir bedauern, dieſe Neigung bei 


einem neuerdings von der konſervativen Partei rehabilitirten 
Mitgliede derſelben zu finden. Die konſervative Partei wird ja 
wiſſen, was ſie thut, wean ſie ihre Mitglieder ſich dazu her⸗ 
geben läßt, den ſozialdemokratiſchen und fortſchrittlichen An⸗ 
griffen auf den erſten Reichskanzler und deſſen Politik Vor⸗ 


daß Fürſt Bismarck ihn wegen der öffentlichen Erwähnung Bleich⸗ 
röders, als eines Beiſpiels jüdiſcher Kapitalsmacht, auf Grund 
des Sozialiſtengeſetzes hätte ausweiſen laſſen wollen, berühren 
die „Hamb. Nachr.“ hier nicht, obwohl ſie dieſe in der Preſſe 
mehrfach ſchon erwähnte Mittheilung früher immer beſtritten. Im 
übrigen iſt es merkwürdig, daß die „Hamb. Nachr.“, wie die 
mittelparteiliche Preſſe überhaupt, nicht müde werden, der kon⸗ 
ſervattiven Partei darüber Vorhaltungen zu machen, wie ſie ſich 
zu ihren Angehörigen ſtellen ſoll, dagegen, wenn es ſich um 
eigene Parteientſchlüſſe handelt, Belehrungen von anderer Seite 
völlig unzugänglich find und ſolche ftets ignoriren. In dieſem 
Falle, der ſeine genügende Klarſtellung gefunden, hat die konſer⸗ 


vative Partei alle Urſache, das gleiche zu thun. 


Der Geheime Juſtizrath Profeſſor Dr. O. Gierke erläßt 
folgende Erklärung: Daß an ſich das baldige Zuſtandekommen 
eines bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reich 


Ob er Wort hält? 
Novelle von M. Friedrichſtein. 
5 (Nachdruck verboten. 
. (23. Fortſetzung.) 
an Dieſe Ruhe ließ die Erbitterte ſich mit verdoppelter Wuth 
N Sabine wenden, um die Schale ihres Zornes über dieſelbe 
A zuſchütten. Ihre raubthierartigen Vorderzähne kamen unſchön 
ihre Vorſchein und ihre Augen ſchillerten jo unheimlich, daß 
Sean ntlig der letzte Reſt von Anziehungskraft genommen wurde; 
dezu ſchneidend aber klang ihre Stimme, als ſie ſagte: 
fert „Fräulein von Lettwitz, wir beide ſind wohl miteinander 
iaſche denn nach der Szene, in welcher ich Sie ſoeben über⸗ 
% kann ich Ihnen Lilly unmöglich länger anvertrauen!“ 
dag Sabine neigte zuſtimmend und in demuthsvoller Haltung 
s ſchöne Haupt. 
„Sabine!“ 


* ie 


; rief Herr von Saſſen jedoch aufgebracht. 
beben können Sie 
en laſſen la 


dieſe Anſchuldigungen jo ruhig über ſich er: 
4 hr a „Hrniger Miene trat er auf feine Schwägerin zu und 


ein Pnb was meine Tochter anbetrifft, jo habe doch wohl 
ha ich darüber zu beſtimmen, wer ihre Erziehung zu leiten 
en ich überantworte ſie mit vollſtem Vertrauen, wie bis⸗ 
9 Händen von Fräulein von Lettwitz!“ 

1 eutürlich!“ erwiderte Fräulein Adelheid unter ſchrillem 
n. „Damit das Schäferſpiel weiter fortgeſetzt werden 
Und eine noch verächtlichere Miene annehmend, ſtreckte ſie die 
Abe bend aus und fügte hinzu: 

N ſolange ich das Wohl meines Schweſterkindes zu über⸗ 
5 dulde ich nur unbeſcholtene Hüterinnen in ihrer 


a” Wer giebt dir das Recht d in Kind 2“ 
chäumte Herr von Saſſen 5 2 er Verfügung über mein Kind? 


I Gaby 7.208 Wort, welches du einſt meiner ſterbenden Schweſter 


antwortete 


e ihm mit ei iene. 
Pain fie ihm mit eiſerner Miene 


gehört!“ ſtieß er rauh hervor. 


* aut „Nein, aber dein i i a i u 
Autete zuſtimmendes Zeichen habe ich geſehen! 
a Er wic erlegen Entgegnung. 


einen Schritt zurück. 


lachte er bitter auf und rief: 


„Geſehen? Du haſt es geſehen?“ wiederholte er. Dann 
„Ah, — alſo eine Horcherin 
an dem von den Fittichen des Todes berührten Bette! Das 
macht dir alle Ehre, das muß ich geſtehen! Nun, ſo will ich 
dir auch die Antwort darauf nicht ſchuldig bleiben!“ 

Und bevor Sabine ahnte, was geſchehen ſollte, hatte er 
mit beiden Händen ihren Kopf umfaßt, drückte er einen Kuß 
auf ihre reine Stirn und ſagte: 

„Mit dieſem Kuß weihe ich dich zu meiner Braut! Und 
wenn wir uns — nach deiner beſtimmten Ablehnung — auch 
nie werden angehören können, ſo halte ich mich doch für nun 
und allezeit als an dich gebunden!“ 

„Und damit doppelt gebunden!“ rief Fräulein Adelheid 
hohnvoll. „Aber fabeln wir uns nicht theatraliſche Rührſzenen 
vor! Ich verzichte auf deine Liebe, nachdem eine andere mir 
durch ſchlaue Künſte vorweggenommen hat, was mir gehörte, 
indem ſie dich zweifellos unwiderlöslich feſſelte!“ 

„Das iſt zuviel!“ rief Sabine und indem ſie beide Hände 
vor ihr Geſicht ſchlug, floh ſie mit dem Zeichen höchſten Ent⸗ 
ſetzens aus dem Zimmer. ö 

„Hinaus!“ donnerte Herr von Saſſen ſeine Schwägerin 
an. „Auch ich verzichte auf deine Liebe, nach der ich übrigens 
nie begehrt habe. So werden wir ja ſehen, wer am beſten 
warten gelernt hat.“ — 1 

Indeſſen war Sabine, wie von Furien gejagt, hinausge⸗ 
eilt; ſie wußte kaum, was ſie that; bis in den Vorgarten 
ſtürmte ſie; todtenbleich waren ihre Züge. Die unerhörte 
Schmach, welche Fräulein Adelheid ihr in Gegenwart des 
Herrn von Saſſen angethan, hatte ſie bis ins Mark getroffen. 
Thränen des Zornes entſtrömten ihren Augen und mit beiden 
Händen umklammerte ſie die Stäbe des Gartengitters und 
rüttelte ſo verzweiflungsvoll daran, als wolle ſie dieſelben ebenſo 
aus den Fugen reißen, wie ihr Inneres aus den Fugen ges 
rathen war. 5 

Da ertönte neben ihr die ſarkaſtiſche Stimme Aſſeſſor 
Gerdt's, welcher ſagte: 

„Aber, mein verehrtes, gnädiges Fräulein, wenn Sie einen 
Zahnſtocher für ſich ausreißen wollen, ſo würde ich an Ihrer 
Stelle einen weniger widerſtandsfähigen wählen'!“ 

Als der Spötter jedoch beim Schein des Mondes in die 
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wünſchenswerth ſei, war vor wie nach dem Mehrheitsbeſchluß 
des diesjährigen Juriſtentages meine Meinung. Unmöglich aber 
konnte dieſer Beſchluß meine unmittelbar vorher ausgeſprochene 
Ueberzeugung erihüntern, daß der dem Bundesratb vorliegende 
Entwurf trotz aller Beſſerungen zweiter Leſung nicht ohne fernere 
tiefgreifende Aenderungen zum Geſetzbuch erhoben werden darf, 
wenn nicht unſer Volk einen die Vortheile der Rechtseinheit 
weit überwiegenden Schaden an Leib und Seele nehmen will. 
Es handelt fich nicht bloß um eine Abneigung gegen gewiſſe 
Beſtimmungen. Nach meiner Anfiht bedarf der Entwurf im 
ganzen einer Umarbeitung. Mir ſcheint, daß er noch immer 
keine volksthümliche Sprache redet; daß ihn noch immer ein 
doktrinärer, unfreier Geiſt durchweht; daß noch immer ſein In⸗ 
halt mehr römiſch als deut ſch iſt und lebendigen natio- 
nalen Rechtsanſchauungen vielfach widerſpricht; daß er noch 
immer eine mit den ſozialen Bedürfniſſen unſerer Zeit unver⸗ 
einbare Ordnung vorſchlägt, die den inneren Frieden mindern 
ftatt mehren und vorhandene Krankheitszuſtände des geſellſchaft⸗ 
lichen Körpers verihlimmern fait heilen würde. So wäre es 
gewiſſenlos, wenn ich den Widerſtand gegen dieſen Entwurf auf⸗ 
gäbe, weil die Mehrheit unſerer Juriſten die ſchleunige Her⸗ 
ſtellung eines wie immer beſchaffenen einheitlichen Privatrechts 
dem weiteren Aufſchude des Einigungswerkes vorzieht, unſer 
Volk im ganzen aber der Neuordnung ſeines Privatrechte in⸗ 
folge langgewohnter Entfremdung mit beklagenswerther Gleich⸗ 
giltigkeit zuſchaut. Vielleicht erwacht doch noch die ſchlummernde 
deutſche Volksſeele, bevor es ſpät iſt. 

Das Kaiſertelegramm wegen des Mülhauſener Mord⸗ 
attentates iſt begreiflicherweiſe nicht nach dem Geſchmack 
der Sozialdemokraten, deren böſes Gewiſſen auch bei dieſer 
Gelegenheit wieder deutlich zu Tage tritt. Sie ſuchen den anar⸗ 
chiſtiſchen Mörder von ihren Rockſchößen abzuſchütteln, allein die 
Thatſachen führen eine zu laute Sprache, als daß ſie mit einigen 
gewundenen Redewendungen der ſozialdemokratiſchen Hetzpreſſe 
zu übertönen wären. Die Attentäter; Hödel und Reinsdorff und 
deren Komplizen halten vorher die ſozialdemokratiſche Schule 
durchgemacht, durch die ſie genügend „präparirt“ worden waren, 
um alle ſtaatlichen Einrichtungen und alle Befitzenden zu haſſen 
und ſie für vernichtenswerth zu halten. Auch der verſtorbene 
Reichstagsabgeordnete Hafenclever, der dem rechten Flügel der 
ſozialdemokratiſchen Parteileitung angehörte, gab bei der Er⸗ 
ſtattung des Rechenſchaftsberichts über den kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtand ſeitens der Regierung im Jahre 1881 im Reichstage 
ſeiner Sympathie für vie Anarchiſten reſp. deren Gewaltakte 
unverhohlenen Ausdruck. Er führte nämlich den Fall der Aus⸗ 
weiſung eines Berliner „Genoſſen“, eines jungen, verheiratheten 
Sattlers an, der als Mitglied des ſozialdemokratiſchen Geheim⸗ 
komitees ausgewieſen, in Dresden, wohin er ſich zunächſt ge⸗ 
wandt, ein Flusblatt heimlich verbreitet hatte, wobei er abgefaßt 
worden war. Er wurde in Unterſuchungshaft genommen und 
erhängte ſich bald darauf im Gefängniß. Haſenclever, als 
Sprecher ſeiner Fraktion, bemerkte dazu: Eine weniger feige 


verſtörten Züge des jungen Mädchens ſah, hielt er inne und 
rief beſtürzt aus: 

„Mein Himmel, was iſt denn nur geſcheheu? Thränen in 
Ihren ſchönen Augen? Welcher Unmenſch hat es gewagt, Sie zu 
kränken? Bitte, verfügen Sie über mich! Ich räche jede Unbill, 
die Ihnen widerfahren konnte!“ 

Die ſo tief Gekränkte verſuchte ſich zu ſammeln und ant⸗ 
wortete mit klangloſer Stimme: g 

„Ja, ich habe eine Bitte. Wollen ſie die Güte haben, 
— da wir genaue Bekannte ſind, wage ich es, — mich morgen 
früh zu dem Fünfuhrzuge auf die Bahn zu bringen? Ich muß 
ſo früh fort und fürchte mich, in der Dunkelheit allein hin⸗ 
zufah ren.“ 

Ww Mit Vergnügen werde ich Ihnen zu Dienſten ſtehen! Aber 
was treibt Sie denn nur plötzlich in die Flucht? Darf ich es nicht 
wiſſen?“ forſchte er. 

In der Erinnerung an die ſoeben durchlebte Szene erſchau⸗ 
erte die Gefragte von neuem und mit thränenerſtickter Stimme 
bat ſie: 


„Bitte, verlangen Sie es nicht zu wiſſen! Sie wollen 


alſo meinen Wunſch erfüllen?“ 

„Ich werde morgen früh mit einem Wagen bereit ſein, 
wenn es durchaus ſein muß!“ erwiderte er ihr ſehr ernit, 

„Laſſen Sie den Wagen, bitte, einige Schritte vom Haufe 
entfernt halten. Ich möchte nicht, daß meine Abreiſe bemerkt 
würde. Haben Sie im voraus Dank für Ihre Bereitwilligkeit, 
mir beizuſtehen!“ 

Der Aſſeſſor nahm die dargereichte Hand, küßte ſie ehrer⸗ 
bietig und ſchritt auf demſelben Wege zurück, den er gekommen 
war. Die Abſicht eines Beſuches in der Villa gab er auf; 
nachdem er in das gramerfüllte Antlitz der jungen Erzieherin 
geblickt hatte, trug er kein Verlangen mehr danach. 

Langſam und müden Schrittes ſtieg Sabine in ihr Man⸗ 
ſardenzimmer hinauf. Dort ſetzte fie ſich am TCiſche nieder, 
legte die Arme darauf und drückte ihre fieberheiße Stirn gegen 
dieſelben. Heiße Thränen entſtrömten ihren Augen und linder⸗ 
derten ihr die letzte Stunde. Dann blickte ſie um ſich, entmu⸗ 
thigt, abgeſpannt. Der Gedanke, daß ſie ihre Sachen noch einzu⸗ 
packen hatte, peinigte ſie; die Sehnſucht, ſich mitzutheilen, erwachte 
in ihr. (Fortſetzung folgt.) 


Natur hätte ſich erſt an dem Zerſtörer feiner Ehe, ſeines Fa⸗ 
milienglüds gerächt! Alſo kein Wort davon, daß ſich der 
Selbſtmörder durch ſeine ungeſetzlichen, revolutionären Hand⸗ 
lungen ſelbſt in die Lage gebracht hat; ſondern er wirft ſeinem 
Genoſſen Feigheit vor, weil er nicht zuvor Rache, etwa an 
einem hohen Beamten, genommen. Anarchismus und Sozial⸗ 
demokratie find eben nur zwei verſchiedene Verkörperungsformen 
deſſelben Grundprinzips. Beiden gemeinſam iſt der grenzenloſe 
Haß alles Beſtehenden, nur daß der Anardift die praktiſchen 
Konſequenzen zieht, was zu thun die Revolutionäre in Schlafrock 
und Pantoffeln zu feige find. 

Der Streit unter den badiſchen Sozialdemokraten iſt mit 
dem Ausſchluß Dr. Rüdts aus der Partei nicht beendet. Dr. 
Rüdt beantwortet den Ausſchluß vielmehr mit einem Manifeſt 
an ſeine Anhänger. Er nennt darin den „Ukas von der ruſ— 
ſiſch⸗polniſchen Grenze“ einen „moraliſchen Meuchelmord“, ein 
„würdiges Seitenſtück zu dem berüchtigten Urtheil des Frank⸗ 
furter Parteitages“, einen „unerhörten Gewaltakt“. Die Be⸗ 
gründung ſei eine Lüge und lächerlich. Die „Exkommunikation“ 
ſei ein Werk des Parteipapſtthums, der Parteitag ſelbſt habe 
nur die Mufik dazu gemacht. Mit der Sozialdemokratie unter 
der offiziellen Führerſchaft habe er längſt gebrochen; Dogmatis⸗ 
mus und bornirte, verbiſſene Prinzipienreiterei hätten darin 
ihren Einzug gehalten und Streberthum, Cliquenweſen und 
Tyrannei mache ſich darin breit und immer breiter. Er trage 
als internationaler Sozialiſt keine Knechtſchaft irgendwelcher Art, 
„auch keine Bebel⸗ und Liebknechtſchaft, wie ſie mir 1890 in 
Halle ſo draſtiſch von Liebknecht mit den Worten dokumentirt 
wurde: „Fügen Sie fih! Wer ſich nicht fügt, der fliegt.“ 
Rüdt hofft, daß ſeine bisherigen Anhänger ihm treu bleiben 
werden. 

Der Kaiſer von Oeſterreich weilt gegenwärtig in 
Agram, wo die üblichen offiziellen Begrüßungsreden mit den 
vorher feſtgeſtellten Antworten ausgetauſcht wurden. Seine na⸗ 
tionale Gefinnung hat das Volk dadurch bethätigt, daß es ſich 
zuſammenrottete, um eine von der Betriebsdirektion der unga⸗ 
riſchen Staatsbahnen aufgehißte ungariſche Fahne mit Tinte zu 
beſchmutzen und eine ſerbiſche Fahne vom Gebäude der ſerbiſchen 
Bank zu entfernen. An demſelben Tage hat ein ttalieniſcher 
Verein in Iſtrien eine Kundgebung beſchloſſen, welche beſagt, 
der Verein drücke als Dolmetſch der allgemeinen Stimmung der 
Italiener und durchdrungen von der Nothwendigkeit der ſoli⸗ 
dariſchen Verbindung der italieniſchen Bevölkerung Oeſterreichs 
den Wunſch aus, daß im öſterreichiſchen Parlamente eine Gruppe 
der italieniſchen Abgeordneten gebildet werde zum gemeinſamen 


Schutze und zur Geltendmachung der nationalen Rechte und 


Beſtrebungen der italieniſchen Bevölkerung. Eine andere Reſo⸗ 
lution tritt für die italieniſche Sprache als Geſchäftsſprache des 
iſtrianiſchen Landtags ein. 

Der Pariſer „Matin“ ſagt in einem Artikel über die A b⸗ 
grenzung des deutſchen und franzöſiſchen 
Beſitzes an der Sklavenküſte: „Hauptſächlich wird 
das Gebiet Aorgu ſtreitig fein. Die Hinterlandsdoktrin iſt dem 
Rechte Frankreichs günſtig; daſſelbe wird keineswegs entkräftet 
durch die Entdeckung der deutſchen Reiſenden Wolff und 
Grüner (!), welche in de Coeur durch die franzöſiſchen Reiſen⸗ 
den Detoeur und Alby überholt ſeien. Die letzteren haben 
mit dem Herrſcher Nikki und dem König Baribas einen Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen, wonach dieſe Fürſten ſich unter den Schutz 
Frankreichs ſtellen. Im übrigen werden die Verhandlungen auf 
beiden Seiten mit dem lebhaften Verlangen nach Verſtändigung 
geführt werden.“ 

Die Bildung eines liberalen Kabinets in Buka⸗ 
reſt iſt am Dienſtag vollzogen worden. Demeter Stourdza iſt 
Präfident und Miniſter des Auswärtigen, Statesco Juſtizminiſter, 
Fleva Inneres, General Budiſteano Krieg, Palladi Domänen, 
Stoicesco Arbeiten, Pont Unterricht und Vointza Finanzen. Die 
neuen Miniſter werden heute, Mittwoch, den Eid leiſten. 

Der „N. fr. Pr.“ wird aus Bukareſt gemeldet: Die 
Polizei ſei einem der Mörder Stambulows, der ſich 
in Rumänien aufhalte, auf der Spur. Es ſei der Mazedonier 
Athanas, der als gefährlicher Agitator unter dem Spitznamen 
Halu bekannt ſei. Auch gegen Tufektſchieff hätten ſich Verdachts⸗ 
momente ergeben. Gegen dieſen werde die Unterſuchung von 
neuem eingeleitet werden. 

Nach einer Meldung der „Daily News“ aus Konſtanti⸗ 
nopel hat am 9. ds. in Akhiſſar, 120 Meilen von Konſtanti⸗ 
nopel, türkiſcher Pöbel Armenier angegriffen, wobei fünfzig Per⸗ 
ſonen getödtet und eine große Anzahl verwundet wurden. Da 
grade Markttag war, wurde der Markt geplündert, die Behörden 
ſchützten die Chriſten nach Kräften. 

Von Santiago de Cuba trifft die Drahtnachricht in 
Newyork ein, daß am 2. d. Mts. Maceo nach fünfſtündigem 
heftigen Kampfe die Spanier unter Navarro bei Linares, an 
dem Berge von Magota, vollſtändig ſchlug. Spaniſcherſeits 
wurden 5 Offiziere getödtet, 10 verwundet und 380 Soldaten 
getödtet und verwundet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Oktober 1895. 

— Anläßlich des am Dienſtag erfolgten Kaiſerbeſuches 
hatte ſich die Stadt Metz in den Hauptſtraßen innerhalb einer 
Stunde in einen Fahnenwald verwandelt. Extrablätter der 
Metzer Zeitungen verkündeten die Ankunft des Kaiſerpaares der 
Bevölkerung, deren Jubel bei dem Einzuge und der Rückfahrt 
thatſächlich unbeſchreiblich war. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
dankten huldvollſt nach allen Seiten und ſprachen dem Bezirks⸗ 
Präfidenten Freiherrn von Hammerſtein ihre hohe Befriedigung 
über den begeiſterten Empfang aus. Die Majeſtäten, welche 
nachmittags um 4 Uhr 30 Minuten in Metz eintrafen, begaben 
fih ſofort nach der Kathedrale. Ihre Majeſtäten beſichtigten 
hierauf, geführt vom Baurath Tornow und dem Generalvikar, 
da der Biſchof Fleck erkrankt iſt, eingehend die Sehenswürdig⸗ 
keiten der Kathedrale, fuhren ſodann zum Bezirkspräfidium und 
von dort wieder unter endloſen Hochrufen zum Bahnhofe zur 
Rückkehr nach Kurzel. — Heute früh 8 Uhr begab ſich Se. 
Majeſtät der Kaiſer, wie aus Urville gemeldet wird, nach Noveant⸗ 
Corny, ſtieg daſelbſt zu Pferde und beritt die Schlachtfelder um 
Metz. Kurz nach 12 Uhr kam Se. Majeſtät zu Wagen nach 
Gravelotte, links von ihm ſaß der kommandirende General von 
Häſeler. Bei Eintreffen ertönten Böllerſchüſſe und Glockenge⸗ 
läute, und eine zahlreiche Menſchenge ſowie die zum Empfang 
aufgeſtellte Schuljugend begrüßten den Monarchen mit lebhaften 
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Hurrahrufen. Der Kaiſer fuhr zum Ausſichthurm, kehrte dann, zwungen von den Waffen energiſch Gebrauch zu machen, 


hierher zurück und begab fih zu dem Kaiſer Wilhelm⸗Gedenk⸗ 
ſtein. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin fuhr mit einem Sonderzuge 
nach Amanweiler und wurde hier glänzend empfangen. 
hier begab ſich Ihre Majeſtät über Saulay direkt nach Metz. 
Hier traf Ihre Majeſtät gegen 12 Uhr mittags ein, empfing im 
Bezirkspräfidium den Vorſtand des vaterländiſchen Frauenvereins 
und beſuchte dann mehrere Anſtalten. Se. Majeſtät der Kaiſer 
wird nachmittags um 4 Uhr in Metz erwartet und wird das 
Diner bei dem Offizierkorps des Königsregiments Nr. 145 ein⸗ 
nehmen. Das Wetter iſt windig und regneriſch. 

— Der „Straßburger Poſt“ zufolge wird der kaiſerliche 
Statthalter ſich heute Nachmittag nach Metz bezw. nach Schloß 
Urville zum Kaiſer begeben. Der Bürgermeiſter von Straßburg, 
Back, erläßt an die Bürgerſchaft einen Aufruf, in welchem er 
die Ankunft der Majeſtäten ankündigt und die Bürgerſchaft auf⸗ 
fordert, für eine feſtliche Ausſchmückung der Häuſer Sorge zu 
tragen. — Der Biſchof von Speyer, Dr. von Erler, iſt zum 
Beſuche des Biſchofs Dr. Fritzen in Straßburg eingetroffen. 

— Ihre Majeſtät die Katſerin Friedrich iſt heute Mittag 
nach 6½½ monatlichem Aufenthalte von Kronberg abgereiſt. Die 
Kaiſerin begiebt fich zunächſt zum Beſuche des Großherzogs von 
Baden nach Baden-Baden. Am Freitag wohnt die Kaiſerin der 
Enthüllung des Katſer⸗Friedrich⸗Denkmals bei Wörth bei und 
reiſt dann auf einige Tage nach Trient. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hielt heute Nach: 
mittag unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe eine Sitzung ab. 

— Bei dem zu Ehren des Fürſten Lobanow geſtern Abend 
im ruſſiſchen Botſchaftshotel ſtattgehabten Diner ſprach Fürſt 
Lobanow wiederholt feine hohe Befriedigung über die Eindrücke 
aus, welche die deutſche Reichshauptſtadt während ſeines drei⸗ 
tägigen Aufenthalts auf ihn gemacht habe. 

— Wie die „Lothr. Ztg.“ meldet, iſt der Bezirkspräfident 
Freiherr von Hammerſtein in Metz zum Wirklichen Geheimen 
Oberregierungsrath mit dem Range eines Rathes erſter Klaſſe 
ernannt worden. 

— Der Präſident des Landgerichts zu Potsdam, Dr. von 
Seydewitz, wird, der „N. A. Z.“ zufolge, am 1. Januar in den 
Ruheſtand treten und iſt bis dahin beurlaubt. Dr. v. Seydewitz 
iſt zugleich Vorſitzender der Reichs⸗Disziplinarkammer zu Pots⸗ 
dam. Präfident von Seydewitz war früher Mitglied des Reichs⸗ 
tages und des Abgeordnetenhauſes und hat dort der deutſch⸗ 
konſervativen Fraktion angehört. 

— Profeſſor G. Blondel aus Paris bereiſt gegenwärtig 
in Begleitung zweier Aſſiſtenten im Auftrage ſeiner Regierung 
die preußiſchen Oſtprovinzen, um die dortigen Rentengutsein⸗ 
richtungen und die Organiſation der Generalkommiſſionen kennen 
zu lernen. 

— Der Berliner konſervative Bürgerverein der Hamburger 
Vorſtadt faßte in einer gut beſuchten Verſammlung, nach einer 
Rede des Vorfitzenden Herrn P. Bading über die politiſche Lage, 
einſtimmig folgenden Beſchluß: Der konſervative Bürgerverein 
ſpricht dem Parteirath des konſervativen Wahlvereins für ſein 
mannhaftes Eintreten für unſern Führer Herrn Hofprediger 
a. D. Stöcker ſeine vollſte Zuſtimmung aus. 

— Bezüglich der Verleihung des Vorſchlagsrechts für das 
Herrenhaus an den Familienverband von Puttkamer theilt die 
„Poſt“ mit, daß der Geſammtgrundbefitz des Geſchlechts von 
Puttkamer in den Provinzen Pommern, Weſtpreußen, Oſtpreußen 
und Schleſien 163000 Morgen beträgt. Unter den übrigen elf 
Verbänden, die noch im Herrenhauſe vertreten find, habe nur 
einer, der Familienverband von der Schulenburg zur Zeit der 
Verleihung des Präſentationsrechtes (1855) über einen ausge⸗ 
dehnteren Beſitz, rund 169000 Morgen verfügt. Bei den übrigen 
Geſchlechtern, über die näheres ermittelt werden konnte, finden 
Ach durchweg geringere Beſitzzahlen, und zwar bei den Familien 
von Alvensleben (1855) rund 46000 Morgen, von Arnim 
(1855) 156000 Morgen, von Borcke (1855) rund 70000, 
von Bredow (1855) rund 98 000 Morgen, von Kleiſt (1857) 
rund 140 000 Morgen, von der Oſten (1855) rund 152 000 
Morgen, von Schwerin (1855) rund 65000 Morgen, v. Wedel 
(1855) rund 130 000 Morgen. 

— Ueber die Hammerſteinſchen Briefe will ein Berliner 
Berichterſtatter wiſſen, daß in der That 1242 Briefe und Akten⸗ 
ſtücke in 14 Mappen aufbewahrt find. Sie tragen Aufſchriften 
wie: „Privatkorreſpondenz“, „Kartell“, „Umſturz“, „Kultus“, 
„Bielefelder Wahl“, „Kreis- und Provinzial⸗Synode“, „Tabak⸗ 
ſteuer“ u. ſ. w. Eine Mappe trägt den Titel „Duell Eugen 
Richter“ und birgt eine Reihe von Briefen aus der Feder 
mehrerer ſehr bekannter politiſcher Perſönlichkeiten. Eine Mappe 
unter dem Titel „Antrag Hammerſtein“ enthält über 100 Briefe 
meiſt höherer evangeliſcher Geiſtlicher. Namhafte Juriſten find 
bezüglich der Art der Veröffentlichung zu Rathe gezogen. Es 
werde von allen anerkannt, daß eine Bekanntgabe in Broſchüren⸗ 
form aus geſetzlichen Gründen vorläufig unterbleiben müſſe. 
Man zweifele ſogar, ob es möglich ſein werde, die privaten 
Auslaſſungen unter dem Schutze der Redefretheit im Parlament 
wiederzugeben. — Das alles klingt nicht ſehr glaubwürdig. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche 
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam ſtellte ſich nach 
den Ermittelungen des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes im Sep⸗ 
tember d. Is. auf 4255 Köpfe, gegen 4055 im September 
vorigen Jahres. Aus deutſchen Häfen wurden im September 
d. Is. neben 3381 deutſchen Auswanderern noch 11188 Ange⸗ 
hörige fremder Staaten befördert. 


Ausland. 

Pilſen, 15. Oktober. In dem Befinden des Grafen Taaffe 
iſt eine derartige Verſchlimmerung eingetreten, daß Profeſſor 
Albert aus Wien telegraphiſch nach Schloß Elliſchau berufen 
wurde, wo der Graf, an Herzverfettung und Nierenentzündung 
leidend, darniederliegt. 

Peſt, 16. Oktober. Die Blätter glauben, die bedauerlichen 
Vorgänge während der Anweſenheit des Kaiſers in Agram 
würden zur Folge haben, daß der Errichtung eines ſerbiſchen 
orthodoxen Bisthums in Agram, worüber ſeit einiger Zeit Ver⸗ 
handlungen im Gange find, ſich Schwierigkeiten entgegenſtellen 
würden. 

Agram, 16. Oktober. Geſtern Abend beſuchte der Kaiſer 
den Ball, den die Stadt Agram veranſtaltet hatte und wurde 
bei ſeiner Ankunft wie beim Verlaſſen des Ballſaales von ſtür⸗ 
miſchen Ovationen und der Volkshymne begrüßt. Bei den Nach⸗ 
mittags⸗Demonſtrationen waren Polizei und Gendarmerie ge⸗ 


Bon aus Carmaux wieder, nach welchem die Verhaftung des Depu 
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mehrere Demonſtranten ſowie ein Poliziſt wurden vermundel, g 
Paris, 16. Oktober. Die Zeitungen geben ein Ger 


tirten Jaurès infolge des gegen Reſſeguier begangenen Attentat 
bevorſtehe. Der Kaſſirer des Streikkomitees Charpentier if 70 
haftes worden, weil er den neuangeworbenen Glasatbe 1 
Geldzuwendungen machte, damit fie Charmaux verließen. Une 
den Ausſtändigen herrſcht große Aufregung. Dem Individuum, 
welches, wie gemeldet, den Direktor der dortigen Glaswerke 
Reſſeguier, durch einen Schuß verwundete, gelang es zu e 
kommen. f f 
London, 15. Oktober. Der Prinz und die Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen find mit dem Prinzen Waldemar heute 
früh hier eingetroffen und im Buckingham⸗Palaſt abgeſtiegen, ö 
Petersburg, 16. Oktober. Das Finanzminiſterium erllüt 
offiziell alle Gerüchte von einer bevorſtehenden Emiſſion von 


Kreditrubeln für falſch. g 
Petersburg. 16. Oktober. Die weſtliche Strecke der = 


riſchen Eiſenbahn bis zum Fluſſe Ob iſt fertiggeſtellt. — 
Baku begann eine Naphtha⸗Fontäne zu ſpringen, welche taal 
300000 Pud Naphtha giebt. — In Woltſchansk, Gouvernewen 
Charkow, begann ein Prozeß gegen 356 Bauern, welche beg 
eigenmächtigen Abholzung eines größeren Fichtenwaldes ange 
klagt find. 1 
Sanſibar, 16. Oktober. Der britiſche Kreuzer „Phöbe 
geht heute nach Mombaſſa ab mit einer Strafexpedition gegen 
Hamis⸗Kombo, den Bundesgenoſſen Mbaruks in Alpwapwa, DEF 
die britiſchen Forderungen ablehnte. 
Provinzialnachrichten. 5 
Graudenz, 16. Oktober. (Verſchiedenes.) Am 27. Oktober bn 
ſichtigt die Opern- und Schauſpiel⸗Geſellſchaft des Direktors Huvart hie 
ein längeres Gaſtſpiel zu eröffnen. — Heute wurde der beim hieſigen 
Magiſtrat angeſtellte Kaſſenbote Grunenberg wegen Unterſchlagung von 
Kaſſengeldern verhaftet. — -ergeant Lindemouth von der 3. Rompagnie 
des 141. Infanterie⸗Regiments hat fih heute Vormittag in der Kaſerne 
erſchoſſen. Er hatte bereits 8 Jahre gedient und hatte ſich jetzt, wie 
man hört, ein kleines dienſtliches Verſehen zu ſchulden kommen laſſen, 
deſſen Folgen anſcheinend der pflichtgetreue Soldat nicht glaubte ertragen 
zu können. £ 
Elbing, 16. Oktober. (Der jugendliche Mörder), Barbiergehilfe g 
Friedrich, fol, wie man hört, den Tiſchlergeſellen Hapke aus einer Ar 
Eiferſucht erſtochen haben. Friedrich fol nämlich darüber ärgerlich ge 
weſen ſein, daß Hapke von den Mädchen aus Anlaß ſeines Eintritt 
in den Soldatenſtand aufmerkſamer behandelt wurde. Der einfa 
Stich mit dem verhältnißmäßig kleinen Meſſer würde wohl nicht unbe 
dingt tödtlich geweſen ſein; um das aber herbeizuführen, drehte I 
Mörder das Meſſer in der Stichwunde einige Male um. Hierauf deute 
die Beſchaffenheit der Stichwunde hin. Daß Friedrich Reue über feine 
That empfindet, läßt ſich nicht behaupten; er ſcheint nur die Strafe zu 
fürchten. Frie rich iſt wegen Raufereien mit Polizeiſtrafen vorbeſtraf. 
Ein großer Freund der Arbeit iſt er, wie man hört, nie geweſen; ® 
war, wie man zu ſagen pflegt, verbummelt. 5 s 
Danzig, 16. Oktober. (Verſchiedenes.) Die Sektion, Danzig d 
deutſch⸗öſterreichiſchen Alpen⸗Vereins hielt geſtern Abend ihre erſte Herbſt⸗ 
verſammlung ab, in welcher mitgetheilt wurde, daß im Laufe de 
Sommers wieder eine Anzahl Mitglieder aus Danzig, Elbing, Thorn 
und Neuftadt der Sektion beigetreten find. — Das Pionierkommando 
aus Thorn, in Stärke von 15 Mann, welches kürzlich zum zweiten 
Mal hier eingetroffen war, um die Ruinenſprengung bei Baue 
Heiligenleichnam zu vollenden, ift geſtern wieder nach Thorn zurückgekehrl 
— Beim hieſigen Turn⸗ und Fechtverein hat ſich eine Abtheilung [ 
Frauen und Mädchenturnen gebildet. — Ein plötzlicher Tod überfie 
geſtern den Eiſenbahnbeamten Mielke aus Hohenſtein, der zwecks eine, 
dienſtlichen Meldung hierher gekommen war und bei Abſtattung DEF 
ſelben umſank und ſofort verſchied. ) 
Aus der Provinz, 16. Oktober. (Evangeliſch⸗kirchlicher Hilfsvereln, 
Durch die Agitationsthätigkeit der Herren Pfarrer Lenz⸗Berlin vs 
Pfarrer Cremer⸗Danzig find in Pr. Stargard und Löbau Kreisverein 
des evangeliſch kirchlichen Hilfsvereins gegründet worden. 1 
Aus der Provinz Poſen, 16. Oktober. (Diamantene Hochzeit.) 525 


Kokorzyn, Kreis Koſten, hat das Gottfried Schlecht'ſche Ehepaar das 
der diamantenen Hochzeit gefeiert. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Oktober 1895. 
— (Die Urkunde), welche bei der feierlichen Grundſteinlegung 
zur Garniſonkirche am Sonntag in den Grundſtein verſenkt wurde, 
hat folgenden Wortlaut: 
Das malte Gott Vater, Sohn und Heiliger Geift! Amen! er 
So geſchehen zu Thorn am 13. Oktober im 1895ten Jahre nach d 
Geburt unſeres Herrn und Heilands Jeſu Chriſto. 12 
Nachdem durch die Gnade des dreieinigen Gottes und auf All 8 
höchſten Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers von Deutſchland und Kön e, 
von Preußen, Wilhelms II., auf Antrag des Königlichen Kriegsminiſte, 
riums und durch Zuſtimmung des Reichstages der Bau einer Gen 
geliſchen Garniſonkirche für die Stadt und Feſtung Thorn beſchloſſez, 
legen wir heute, als im 37ten Lebensjahre Seiner Majeſtät des Kaiſer 0 
im Sten feiner Regierung zu dieſem Gotteshauſe feierlich den Grund 4 
Der Entwurf für den Bau ift im Königlichen Kriegsminiſter! ie 
durch den Geheimen Oberbaurath Schönhals ausgearbeitet worden, 95. 
Einzelbauleitung liegt in den Händen des Königlichen Regieren 
baumeiſters Cuny unter der Oberleitung des Sarnifonbauinfpeft 
Leeg. Die Koften find nach dem Anſchlag auf 530 C00 Mk. beruchre „ 
Möge die neue Garniſonkirche eine Hütte Gottes bei den Den) im 
eine Pflanze und Pflegſtätte wahrer Gottesfurcht und Frömmig eit ige 
Herrn, eine Trägerin lauteren evangeliſchen Glaubens an den Gekreuz 1 
ten und Auferſtandenen, eine Verkündigerin des Namens werden, iten 
über alle Namen iſt. Wo der Herr nicht das Haus bauet, da a fet 
umſonſt, die daran bauen! Wohlan denn, der Herr, unſer Got das 
uns freundlich und fördere das Werk unſerer Hände bei uns, ja, 
Werk unſrer Hände wolle er fördern! Amen. u 
gez. Boie, gez. Freiherr von * 
Generallieutenant und Gouverneur. Oberſt und Kommanda 
gez. Strauß, gez. Schönermark, 
Diviſionspfarrer. Diviſionspfarrer. fe der 
— Gereidigung.) Heute Vormittag fand auf dem DON ent? 
Kavallerie⸗Kaſerne die Vereidigung der Rekruten des Ulanen⸗Regi 
von Schmidt ſtatt. 12 
— (Fürft Galitzin aus Petersburg), „Kammerhe in 
Kaiſers von Rußland, Vertreter des Landwirthſchaftsminiſterium 
Reichstarifkommiſſion, hat von Warſchau kommend ſich einige 
Thorn aufgehalten und in der Umgegend mehrere polnische 18 ange’ 
beſucht. Ferner hat der Fürſt nach dem Poſener „Kuryer 1 Probi 
ordneter des ruſſiſchen landwirthſchaftlichen Ministeriums in der 
Poſen geweilt, um von den Maßnahmen zur Unterſtützung ve 
ten Lanwirthſchaft Kenntniß zu nehmen. Aus den ge” e⸗ 
Fürſten Galitzin ſei — wie der „Kuryer“ hinzufügt — zu er über die 
weſen, daß Rußland die Genehmigung zur Ausfuhr von W Danzig 
Grenze vu erlangen wünſche. Am Mittwoch ift Fürſt Galitzin I 
eingetroffen. vo 
7 (Perſonalien.) Verſetzt find die Gendarme e 
Renczkau nach Culmſee und Oſchlies von Reneztau nach Cu nig verſamm 
Bund der Landwirthe.) Zu den Se er 
lungen in Jablonowo (Jagodzinskiſches Gaſthaus), Schwetz er Herr 
Marienwerder und Elbing wird außer dem Provinzialvorſſtzende eſelbe 
von Puttkamer⸗Plauth auch Herr Herfurtb⸗Berlin n n Schwe, 
beabſichtigt in Jablonowo „über die Währungsfrage and einfuhr 
Marienwerder und Elbing „über die Verſtaatlichung der Getrei 


b iſt 
zu ſprechen. Die neugegründete Landban 1 zu 


des 


— Die neue Landbank.) ichts 


am 9. d. Mts. in das Handelsregiſter des königl. Amtsger 
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Verlin ei 
1 eingetragen worden. Ihr Hauptzweck iſt — ſchreibt die „Poſt“ 


und 0 und Veräußerung von Liegenſchaften im Preußiſchen Staate, 

mit fle zu dem Zwecke, dieſe größeren Terrains zu parcelliren und 
anne leineren Beſitzern zu beſiedeln, um ſo an der Hebung des Bauern⸗ 
mmiſſton arbeiten. Das neue Unternehmen will der Anſiedlungs⸗ 
le di on keinerlei Konkurrenz bereiten, wenn es ſich auch ähnliche Ziele 
ih, ele geſteckt hat, nur daß fein Wirkungskreis viel weiter bemeſſen 
din — 5 andbank will hauptſächlich ihre Thätigkeit in den fünf Pro⸗ 
falt oſen, Oft⸗ und Weſtpreußen, Pommern und Brandenburg 
dieſer en und dort die zu parcellirenden Güter theils mit Angehörigen 
lach Vropinzen, theils mit deutſchen Landsleuten aus dem Weſten be⸗ 
der Ba Nicht ausgeſchloſſen iſt ferner die Ausdehnung der Thätigkeit 
Nut auf die weſtlichen Provinzen. Dazu tritt dann noch land⸗ 
hi waftlicher Betrieb auf den erworbenen, zur Veräußerung ber 
daſehen Liegenſchaften, um dieſe nöthigenfalls in beſſeren Zustand zu 
ler u, und endlich iſt die Bildung und Beſiedelung von Renten⸗ 
dumm aus eigenen oder nicht eigenen Liegenſchaften in Ausſicht ge⸗ 
anden Was die geſchäftliche Seite des Unternehmens betrifft, ſo 
in des es ſich nicht um die Erzielung großer Dividenden, vielmehr iſt 
häch Hinſicht, und gan auf Wunſch der königlichen Staatsregierung, 

chſt zuläſſig der Satz von 7 Proc. feſtgeſetzt worden. Die Haupt⸗ 
ine der Landbank hat Herr Regierungsrath Stobbe, bekannt durch 
kuſſonfrüͤbere Thätigkeit als Spezialkommiſſar in der Generalkom⸗ 


Emm Schullehrerwittwen⸗ und Waiſenkaſſe.) Mit 
dus Dezember 1895 läuft die Dienſtzeit der jetzt im Amte befindlichen, 
Stulle Kaſſenmitgliedern gewählten Mitglieder des Kreisvorſtandes der 
llehrerwittwen⸗ und Waiſenkaſſe ab. Die königl. Regierung zu 
die lenwerder hat des halb die Vornahme einer Neuwahl derſelben für 
dig Sie vom 1. Januar 1896 bis dahin 1900 nach Vorſchrift des § 28 
dert latuts vom 23. Mai 1885 angeordnet und iſt ſeitens des königl. 
im n Landraths hierſelbſt ein Termin auf Sonnabend den 16. Novem⸗ 
„vormittags 11 Uhr im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes 
- Bis zu dieſem Termine find durch die Herren Elementar⸗ 
wil Wahlzettel einzureichen, deren jeder den Vorſchlag von drei Kaſſen⸗ 
gliedern zu Mitgliedern des Kreisvorſtandes enthalten muß. 
Derann (Konzert) Zum Beſten des Garniſon⸗Unterſtützungsfonds 
dr uſtaltet das Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments von Schmidt 
gen Abend im Artushofſaale ein Streichkonzert. 
en on (Zur Witterung.) Das anhaltende regneriſche Wetter hat 
Ac heblaches Fallen der Temperatur zur Folge. In der vergangenen 
85 ſank das Thermometer bis zum Nullpunkt, ſodaß ſich auf kleinen 
den ſchon die erſte ſchwache Eisdecke gebildet hatte. g 
end (Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern 
dad in der Brauerei des Herrn Groß. Der Braumeiſter Herr Pohl, 


den lich auf dem Boden befand, ſtürzte in der Dunkelheit durch eine 


Er beluke und ſchlug in dem unteren Raume auf einen Bottich auf. 
but mehrere Rippen und fiel den rechten Arm aus. Es wurden 


I zwei Aerzte herbeigerufen, welche nach Chloroformirung des Ver⸗ 

in Üdten den Arm einrenkten. Heute iſt auch Herr Dr. Szuman noch 
gezogen worden. 

D Golizeibericht.) 

Mane genommen. 

Nabe (Gefunden) ein Paar weiße Glaceehandſchuhe in der Schul⸗ 
eh 3 im Polizeiſekretariat. Zugelaufen eine braune Henne 

aße Nr. 25. 

gehe (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,00 Mtr. 1 

unlahren ift der Dampfer „Thorn“ mit verſchiedenen Gütern, Spiritus 
Thorner Syrup nach Danzig. | 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


Mannigfaltiges. 
(Bei den Reiſen des Kaiſers) wird im Publikum 
ahrt zuſtehe. Dem iſt nicht ſo. Der Kaiſer ſowohl wie die 
Unzen von Preußen zahlen auf Privat: wie auch auf Staats⸗ 
nnen den vollen tarifmäßigen Preis, ſei es für einzelne Billets 
en für Extrazüge. Eine Ausnahme befteht für den Kaiſer und 
IM aiſerin nur für die Strecke Caſſel⸗Frankfurt, für welche der 
wee Landesherr bei der Konzeſſionsertheilung ſich freie Fahrt 
I ungen hatte, die auch dem Kaiſer als Rechtsnachfolger 
uſteht. 


de (Der Athlet Weſtphal.) Im Krankenhauſe in 
dere (Weſtfalen) ſtarb dieſer Tage der im In: und Aus⸗ 
nde, auch in der Gelehrtenwelt durch außergewöhnlich ſtarken 
ahadenbau und große Körperkraft bekannte Athlet Karl Weit: 
wü Anfangs Rollkutſcher in Paderborn, ſpielte er förmlich 
Fäſſern und ſchweren Sachen. Nach verſchiedenen ſiegreichen 
Atämpfen trat er in die Reihe der Athleten, brachte es jedoch 
t 


Sa die Anſicht verfochten, daß dem Kaiſer völlig freie 


br zu der Gewandtheit ſeiner Kollegen. Profeſſor Virchow 
Ryan auf dem anthropologiſchen Kongreſſe vorgeſtellt und in 


r iniſchen Schriften beſchrieben. Mit ſeinem Daumen bedeckte 


(Eine Delikat eſſe.) Froſchſchenkel werden in Frank⸗ 
reich als Delikateſſe mehr geſchätzt als in Deutſchland. Die 
größten Lieferanten dieſes Artikels findet man in der tümpel⸗ | 
und waſſerreichen Gegend von Overslag in der niederländiſchen! 
Provinz Zeeland. Dort wird die Jagd auf die quakenden Platt⸗ 
füßler fleißig ausgeübt. Man ſchätzt, daß in der Gemeinde täg⸗ 
lich 1000 bis 1700 Fröſche gefangen werden. Die Thiere haſcht 
man mit der Hand oder pickt ſie mit ſpitzigen Stöcken auf. Die 
Hinterſchenkel werden von der Haut entblößt, ſorgfältig geſäu⸗ 
bert, und zwölf Paar je zuſammen auf ein dünnes Stäbchen 
aneinander gereiht. Eine größere ſo zubereitete Menge wird 
zwiſchen Eis in Körben gelegt. Der Export geſchieht zunächſt 
nach Gent in Belgien, von dort meiſtens nach Paris. Manchmal 
erreicht der Verſandt den Umfang von 20 000 Paar Froſchſchenkel 
per Tag. Ein Fänger der Thiere erhält durchſchnittlich von dem 
Händler 20 bis 26 Cents holländiſch für je hundert Paar Hinter⸗ 
ſchenkel. Geübte Fänger in fröſchereicher Gegend verdienen etwa 
1,50 bis 2 Gulden pro Tag. g 

(Der zoologiſche Garten) im Regents Park in 
London dürfte wohl die reichhaltigſte Thierſammlung ſein, die 
ein derartiges Inſtitut aufzuweiſen hat. Er enthält im ganzen 
2600 Exemplare; 1450 Vögel, 700 Säugethiere und Fiſche und 
450 Reptilien. Was dieſes Heer lebendiger Schauſtücke im 
Jahre vertilgt, ſtellt ein enormes Quantum von Futter dar und 
koſtet der Verwaltung rund 5000 Pfund Strl. Die „Nahrungs: 
mittel“⸗Statiſtik dieſer gefräßigen Gäſte iſt nicht obne Intereſſe, 
wir geben nur einige wenige Ziffern. Es wurden im vorigen 
Jahre verzehrt 6000 Quart Milch, 20 000 Eier, 250 Pferde, 
150 Ziegen, 1200 Dutzend Bananen, 1100 Pfund Weintrauben, 
15 000 Orangen — wie man ſieht, variirt die Speiſekarte recht 
bunt. Ganz enorme Quantitäten von Fiſche wurden verzehrt, 
der Ausweis verzeichnet 2500 Pfund Flundern, 40 000 Pfund 
Whiting, 12000 Pfund kleinere Fiſchſorten und 650 Quart 
Krabben. Vegetabiliſche Nahrung iſt faſt in jeder Art vertreten, 
die die Natur bietet. Der Apparat, den die Verwaltung eines 
ſolchen Inſtituts braucht, iſt ein ſehr umfaſſender, ſodaß die 
Ziffer von 24000 Pfund Strl. jährlich für die Gehälter der An⸗ 
geſtellten nicht zu hoch gegriffen iſt. Die Einnahmen an Ein⸗ 
trittsgeldern beliefen ſich im vorigen Jahre auf 14 306 Pfund 
Sterl. bei einer Beſucherzahl von 625 538 Perſonen. Den 
Werth des lebenden Inventars berechnet man auf 23 500 Pfund 
Sterl. Für die ausgezeichnete Gelegenheit, ſeine zoologiſche 
Kenntniß zu erweitern, iſt die Beſuchaeſtatiſtik eigentlich eine 
ſchlechte Quittung und die Londoner Blätter weiſen darauf hin, 
daß die Zahl 600 000 doch eine recht beſchämende für die Be⸗ 
völkerung der Millionenſtadt ſei. Die höchſte Ziffer, die bisher 
erreicht wurde, iſt 914 764 Perſonen im Jahre 1876, als die 
Indiſche Menagerie des Prinzen von Wales ausgeſtellt war. 

(Ueber den Flucht verſuch der Mörder Sobaozyk und 
Arlt) über den bereits kurz berichtet worden iſt, wird der „Bresl. Ztg.“ 
folgendes Nähere aus Beuthen berichtet: „Auf noch ganz unaufgeklärte 
Art und Weiſe — das Gerücht bezeichnet als Dritten im Bunde einen 
Aufſeher — gelang es den beiden gefährlichen Menſchen, den Plan zur 
Flucht zu verabreden. Sobezyks Zelle wird von zwei Wächtern ſtets be⸗ 
obachtet, die Zelle ſelbſt aber ift ſtets offen, da Sobcezyk verſchiedene 
Selbſtmordverſuche gemacht hat. Arlts Zelle dagegen iſt ſtets verſchloſſen 
und während Sobczyk nur mit einer Kette gefeſſelt iſt, trägt Arlt Arm⸗ 
und Beinketten. Während nun in voriger Nacht der eine Wächter die 
Kohlen⸗Kalefaktoren nach den Parterreräumen hinabführte, rumorte Arlt 
in der zweiten Zelle derartig, daß der zweite Wächter von Sobczyk kopflos nach 
Arlts Zelle eilte und vergaß, Sobcezyks Zelle zu verſchließen. Arlt hatte 
ſich inzwiſchen ſeiner Feſſeln entledigt, packte den Aufſeher Migalla am 
Hals, würgte ihn und ſchlug ihn zu Boden. Sobczyk kam hinzu und der 
bedrängte Aufſeher rief um Hilfe. Darauf kehrte der erſte Wärter 
mit 1 Kalefaktoren zurück und dadurch wurde der Fluchtverſuch 
vereitelt. 

(Hin richtung.) Der Mörder der Juweliersfrau Mewers, 
Schlächtergeſelle Otto Müller, iſt am Mittwoch auf dem Hofe des 
Strafgefängniſſes zu Plötzenſee bei Berlin durch den Scharfrichter Reindel 
hingerichtet worden. Müller, ein Mann von erſt 19½ Jahren, zeigte 
in der letzten Zeit ein reuiges Weſen. 

(Unterſchlagung.) Die „Landesztg.“ meldet, daß bei der Re⸗ 
viſion der „Deutſchen Unionbank“ in Mannheim ſich das Fehlen von 
150000 Mk Effekten herausgeſtellt habe. Der ſeit einigen Tagen nach 
Italien beurlaubte Kaſſirer Richard iſt Mayer der Unterſchlagung verdächtig. 
Der Staatsanwalt hat einen Steckbrief hinter ihm erlaſſen. 

(Theater⸗Panik.) Im Stadttheater von Kaſan fand dieſer 
Tage während der Vorſtellung in der Garderobe eine Gasepploſion ſtatt. 


Eine furchtbare Panik entſtand, alles drängte zu den Ausgängen, wobei 
acht Perſonen erdrückt und viele ſchwer verletzt wurden. Der Brand 


Keſſel einer Dreſchmaſchine. 
tödter und eine verwundet. 

Brüfſel, 17. Oktober. Ein entlaſſener Arbeiter, der Anar⸗ 
chiſt Sermon, ermordete den Direktor der ſtädtiſchen Waſſerwerke 
auf offener Straße. Sermon wurde verhaftet. 

Carmaux, 16. Oktober. Ein Verkäufer anarchiſtiſcher 
Blätter, namens Guilhem, iſt als Urheber des Mordverſuches 
gegen den Direktor Reſſegnier verhaftet worden. 

Wien, 16. Oktober. In der Landtagserſatzwahl im Bezirk 
Hernals⸗Kloſterneuburg⸗Zull iſt der Antiſemit Steiner gewählt. 
—_ Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht 


Hierdurch wurden 7 Perſonen ge⸗ 


117. Oktbr. 16. Oktbr 
Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa « 1221—10 220-90 
Wechſel auf Warſchau kurz : A 219—75 | 219—60 
Preußiſche 3% Konſolss 98-40 98-50 
ee 3¼ % Konſols 1103-70 103-80 
Preußiſche 4% Konſols 104901104 —90 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98-301 98—30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % „ 103—70 | 103-—80 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ % . . 68-70 68—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 67—50 67-20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 100—60 100-60 
Diskonto Kommandit Antheile 228— 1227—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 —70 169 75 
Weizen gelber: Oktober 138 --50 138 —20 
F 147— 146 —75 
loko in Newyork 68¼ 68°/, 
Roggen: loko 118— 1118 — 
Oktober 115— 1114-50 
Dezember 116—50 } 11675 
Gi!!! a nz 21—50 122— 
Rüb sl: November. „Fun ne, 115— 1115 —25 
Dezember Fu 119— 1119—2% 
Hafer: Oktober 45— 44 —60 
Ma!!! 44—70 44—50 
Spiritus: A 
Ber eee NEE ER ERETNE [  le, 
, a IN Be 34—10 
Wer BODEN a 887 
70er Dezember. . 37—40| 37—60 


Diskont 3 pct., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pCt 


Mark, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 45—47 Mk., 3. 42—44 Mark 
per 100 Pfd. mit 20%, Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
matt und langſam. 1. 61—65, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 57—60, 
3. 50—56 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt fanden 
ſich für ca. 600 Stück Käufer; man zahlte die Preiſe des letzten 
Sonnabend. 


Königsberg, 16. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. feſter. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko kontingentirt 
55,25 Mk. Br., 54,50 k. Gd., —,.— Mk. bez., loko nicht kon⸗ 
tingentirt 35,15 Mk. Br., 34,75 Mk. Gd., 35,00 Mk. bez. 

Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 17. Oktober 1895. 
Wetter: ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen unverändert, 125/8 Pfund 126/7 Mk., 130% Pfund 128/30 
Mk., 134/5 Pfd. 132 Mk. 

Roggen unverändert, 124/ Pfd. 106 Mk., 128/30 Pfd. 108 Pik. 

Gerſte unverändert, Brauwaare 120,5 Mk., feinſte über Notiz, Mittel⸗ 
waare 110%/ Mk., Futterwaare 103/5 Mk. 


Erbſen ohne Zufuhr. 
Hafer weißer, ſchwer 110/5 Mk., beſetzt, 1056 Mk. 


18. Oktober.: Sonnen⸗Aufg. 6.32 Uhr. Mond⸗Aufg. 6.50 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 4.57 Uhr. Mond⸗Untg. 4.34 Uhr. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, frankfurt a,/M. 


un Fünfmarkſtück und ſein Trauring hatte Thalergröße. Das Zimmer gerieth in Brand und der Rauch ſchlug auf die Bühne. 
— ⁵ r ̃——r ̃ ̃ ———. xx Bears STERBEN EFF ER ee era 


Rruno David, 


1 ge 
acheſtraße 2, 1 Tr. links. 
We kunden 5 912 u. 2—5 Uhr — 


N Dir Undemittelte von 8-9 Ur. __ 
ampenschirme. 
Visitenkarten 


Üithographie) 100 Stück 2 Mark.) 


Tuchhandlung 


4444 AAN 
Anzug-, Paletot- u. Hosenstoffe “ f 
für Herren und Knaben in Cheuiot, Melton, Kammgarn, 4 feines 2 
Coating und Loden Jule 3 
in jeder Preislage, in ſchönen Muſtern und ee 
guten Qualitäten Garderobe 
empfiehlt die > a ARE: < 
Ga ande 
Carl Mallon, Thorn, 12323 
Altſtädt. Markt Nr. 23. vv vr 


( 


Damenpelze, 


Justus Wallis. 
N VNN 


NN 
| Nduhe, Stiefel und Pantoffel 


jeder Art, 
at, anerkannt beſte Waare, 


echt ruſſiſche Boots, 
Karlsbader Gamaſchen. 


Fertige Pelzfutter, 


Pelzmützen etc. 


Aubſiſches Fabeit empfiehlt 


“ er 
» Th e D E ch ung zur Jung der feinen Damenſchneiderei, 


bei 


N Rose 
‚ nosenthal & Co. 
IYyyyyyyyyyyy 


b 7 
Kimmer ſogl. zu vermietr 
s ehuhmacheree. .. 


Ich beabſichtige mein Haus Altſtädtiſcher Markt Nr. 34 zum Ab⸗ 
bruch zu verkaufen und wollen Reflektanten Offerten bei mir abgeben. 


Reise- und Gehpelze für Herren, 


Pelz-Jagdjoppen, 
Schlittendecken, 


G. S. Dorau, Thorn, 


neben dem kaiserlichen Postamt. 


die auf Wunſch nach der Lehrzeit daſelbſt be⸗ 
ſchäftigt werden, können ſich von gleich melden. 


Damen: u. Kinderkleider 


werden bei tadelloſem Sitz elegant und zu 
wirklich billigen Preiſen angefertigt. 

A. Marquardt, Modiſtin, 
Gerberſtraße 29. 


M. S. Leiser. 


Vertrauliche Auskünfte 


über Vermögens-, Geschäfts-, Kredit-, 
Familien- und Privat- Verhältnisse 
auf alle Plätze ertheilen 


äusserst 
prompt und gewissonhaft, auch über- 
nehmen Recherchen aller Art 


Greve & Klein, 


Internationales Auskunftsbureau, 
Berlin, Alexanderstr. 44. 


Lose Bohnermasse; 
in vorzüglicher Qualität, 
offerire, um damit zu räumen, zu jedem 

annehmbaren Preiſe. 


p. Begdon, Gerechtestrasse 7. 


Zeitungs Makulatur 


verkaufen 


Kuntze & Kittler. 


Tüchtige Maurer 


bei 33 Pf. Stundenlohn 
ſucht A. Teufel, Maurermeister. 


Maurergeſellen 


finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 


Einen Lehrling 
ſucht von ſofort A. Tapper, Bäckermſtr. 
Thorn, Brückenſtraße 24. 


Ein Lehrling 
kann eintreten bei Kamulla. Bäder: 
meiſter, Junkerſtr. Nr. 7. 


Einen Lehrling 


ſucht von ſofort 


Zechin ſucht Stellung wegen Ber: 
1 Köchin ſetzung; am liebſten wünſcht 
fie ſolche wieder bei Offiziersfamilie. Zu erfr. 
bei Miethsfrau Bromberger, Seglerſtr. 4. 


Alte Möbel 


kauft u. verk. J. Skowronskl, Brückenſtr. 16. 
Echten jungen Foxterrier Bacher. . 
Ein möbl. Zimmer 


mit 2 Betten und voller Penſion, part. od. 
1 Tr., in 1 5 der Klinik des Dr. Szumann, 
vom 20. d. Mts. ab auf etwa 4 Wochen 
zu miethen geſucht. 

Gefl. Offerten erbeten an Pehleman, 
Dorotheenhof bei Schönwalde, Kreis Nau⸗ 
gard, Pommern. 


2. u. 3. Etage, 


je 6 Zimmer vermiethet, A. Stephan. 
Ich warne hiermit jedermann, 
meinem Manne Carl Stefanski 
aus Mocker irgend etwas zu 
borgen, da ich für nichts aufkomme. 

Frau Marie Stefanska. 


Ulmer & Kaun. 


4 


Sakriss, Bäckermeiſter, Zägliher Kalender, 
Brombergerſtr. 58. 85 2 
TI TEE EEE TR TE Er S .|»le|l& 5 
1 tüchtige Buchhalterin ies. 8 8 * 
fofort geſucht. Offerten unter A. I0 an 3 3 8 3 3 
die Expedition dieſer Zeitung. E E A A 
Zur Erlernung der Damenſchneiderei] Ssser.— / 81817 55 15 
wird zum November für ein beſcheidenes 27 28 20 30 31 5 5 
Mädchen von ca. 16 Jahren gegen Zahlung | November.. — — — — — 1 2 
Stellung geſucht. Meldungen mit näheren 3456789 
Bedingungen sub. X. X. an die Exp. d. Ztg. 101112 13 1415 16 
PR L 17 18 19 20 2122 23 
24 25 26 27 28 29 30 
l E l e Dezember. 1 23 4 5] 6| 7 
5 ie 1 15 12 1314 
f BR 5 1819 20 21 
offeriren billigſt 221232425 26 27 28 
Ulmer & K aun Mn — Extrablatt für die Stadi⸗ 

. uflage. 


Mittwoch den 23. Oktober im Artushofsaale 


Künstler-Concert Geschw. Stoll 


PROGRAMM: 11 

- 1) Adante a. d. Concert für Harfe, Flöte u. Clavier v. Mozart. 2) Ooncert wen 

für Flöte u. Clavier v. Toulon. 3) Feen-Tanz für Harfe v. Parish Alvars. 40 C0 

für Cello u. Clavier v. Romberg. 5) „Der Herbst“ a. d. 4 Jahreszeiten für H 1 
John Thomas. 6) Fantasie aus „Carmen“ für Flöte u. Clavier v. Borne. 7) Not 

für Harfe, Flöte und Cello v. Hagel. 


E Ahren, 
Gold u. Silberwaaren, 
7 Brillen, Pincenez, 
Anlage elektriſch. Haustelegraphen, 
Reparatur- Werkstatt. 
Billigſte Preisſtellung, prompte und ſaubere 
Arbeitsausführung. 

L. Kolleng, Uhrmacher, 
Mellienſtraße 19. 


Clektriſche Haus- und 


Bekanntmachung. 


Zur Wiederherſtellung der Uferbefeſtigung 
am Handelskammerſchuppen ſind die Räu⸗ 
mung3-, Erd⸗„Ramm⸗Arbeiten und Holzliefe- 
rung in öffentlicher Submiſſion zu vergeben. 
Koſtenanſchläge und Bedingungen liegen 
auf dem Stadtbauamt II aus und find die 
Offerten auf die Geſammtarbeit oder auf 
getrennte Arbeiten bis zum 19. d. Mts. 
1 ggg 4 Uhr ebendaſelbſt einzu⸗ 
reichen 

Thorn den 17. Oktober 1895. 1.0 


Medizin-Tokayer! | 


Amtlich kontrolirt und analysirt, 
garantirt 
reiner Naturwein. wg 

Von allen Aerzten ſeines hohen, 
natürlichen Nährwerthes als vorzüg⸗ 
lichſtes Stärkungsmittel für Kranke, 
Rekonvaleszenten und Kinder warm 
liefere, infolge meines 


empfohlen, 
direkten Bezuges, die Flaſche mit Mk. 


O, Mk. 2.00, Mk. 2.50 und Mk. 


Der Magiſtrat. 3.00 lverk — Anfang 8 Uhr. i 
N N 5 % a ia Hotel⸗Telegraphen, Bill t für nummerirte Sitze à 2 Mk., Stehplätze a 1,50 Mk. und Schiilerbill® 
Oeffentliche Juurhsne de gen Für ter Flaſchen vergüte 10 Pf. Blitzableiter und Telephon- INETS für nummerirte Sitze a 1 Mk. zu haben in der GEHEN von 
95 8. pro © 5 
A ee Ma Ed. Hasohkewakl, Neuſt. Markt 11. 10 Anlagen . C. &. . Schwariz 
de ich d dk des kö SS zu ſehr billigen Preiſen. ſroi 3 Inne 
üben re bierfelbft 2 eee Einiges Thorner Zpezial-Geſchäſt. Freitag rer I. abends 8 Uhr: 1 7 riu 8 A 0 
1 Sopha mit grünem Rips⸗ 3 3 Gesicki, Mechaniker, 5 rſte große 0 9 
bezug, 1 kief. Kleiderſpind, * ſchl is 8 Grabenftraße 14. Pinſel-Si tzun g. greitag den 18. Oktober 18 
n ae 77 Aut Dal [2 gi 95 in he 400 an 8 Peſtes amerifaniihes Betrolenm im Vereinslokale Gerechteſtr. abends präziie 8 Uhr: 0 
„ . iefert je 8 f Pi 
meiftbietend verfteigern. 3 bi Heads Ben de ne 5 per Liter 17 Pf. liefert 7 5 e die 9 05 Großes Streich - Gould 


Eduard Kohnert, Wind⸗ u. Bäckerſtr.⸗ Ecke. 
Aufwartemädchen w. verl. Strobandſtr. 7, I. 


laden. 


Louis Less, Mellienſtr. 133. 2 
0009990005900999900898998 


vom geſammten Trompeterkorps des Ula 
Regiments von Schmidt (1. Pomm.) 
zum Beſten des 
Sarnifonuntertübungsfot 
e Op. 50 ra 


: 
Heinrich, Gerichtsvollzieher⸗Anwärter. 
ſcseschäfts- Verlegung. 


Geschäfts-Verlegung 
Einem hochgeehrten Publikum sl 
ergebene Anzeige, daß ich mein 
Uhren-, Gold-, Silber- 
waaren-, optisches Lager 
und Reparatur⸗Werkſtätte von der 
I Heiligegeiftſtr nach Mellienſtr. 95 
vis-a-vis der Apotheke verlegt habe. 
Indem ich um freundlichen Zuſpruch 
bitte, zeichne Hochachtungsvoll 
Otto Thomas, Uhrmacher. 


Bun NN 


25 


Heute Abend: 


friſchen RNinderfleck 


im Restaurant zum „Lämmchen“. 
Vorzügliche Speisekartoffeln, |: 


Dabersche und magnum bonum, liefert 
frei ins Haus à Ctr. 1.40 Mk. 
Thimm, Steinau p. Tauer. 


E jung. Mädchen, welches Schneiderei 


Gelegenheitskauf! 

Ein großer Poften Anzug- und Paletotſtoffe in 
Cheviot und Kammgarn, beſter Qualitäten, iſt mir von 
eimer großen Fabrik zum Verkauf überwieſen, weshalb 
ſolche meterweiſe zu Fabrikpreiſen abgebe, 


B. Doliva, Thorn ⸗Artushof. 


von Grabe ıc. 

Eintrittsgeld 50 Pf. * 
Windolf, Stabstromp 7 
Logen bitte vorher bei 9 
Meyling zu beſtellen. 


Ein Herrenpelz 


zu verkaufen Gerſtenſtraße Ur. 


kann, wünſcht bei Kindern Stellung. 


Wirthinnen, Kochmamſell, perfekte 
Köchin, alle mit guten Zeugniſſen 
weiſt nach 


W. Gniatezynski, 
horn, Brückenſtraße 26. 


2 


| 
& 


5 | | 14 0 | R f f 
50 ale . e sd = af W „ n K * 
— — N 20, Er 555 5 ee e 9 2 


3 Wegen Albruch 


meines Hauſes eröffne ich mit dem heutigen Tage einen wirklich 


Ich empfehle in koloſſaler Auswahl, 


mie im nachliehenden Preisauszuge nermerzkt, zu auffallend billigen Preiſen. 


Damen: u. Mäddenconfection | Herren: u. Knabenconfection. 


55 : ie 
2 8 8 ir 
= reellen Ausverkauf 
= 4 
in fänmtlichen Abtheilungen meines Lagers und bietet ſich eine nie wiederkehrende Ge⸗ * 
legenheit zu außergewöhnlich billigen Einkäufen. 1 


Kleiderſtoffe. 


Leinen⸗ u. Baumwollwaaren. 


55 


Schwarze Wollstoffe in den entzückenſten 50 f zial uralitä l 8 ö 
5 0 Dispofitionen, Meter 1,20 Mb ee 60 . Capes in reizenden Neuheiten, in großer | Herren-Paletots in hochfeinem Eskimo 
m Reinwollene Crepes zu Ballkleidern, Negligéestoffe in Satin, Dimiti und Auswahl. und Zloconne, 22,50 Mk. 85 


5 


Cheviots, alle reine Wolle, 
Meter 75 Pf. 

Eine große Partie hellfarbiger und auch 
gedeckter Kleiderstoffe, großer Ge⸗ 
legenheitskauf, Meter 75 Pf. 

Schwarze Crepes und Diagonals, hervor⸗ 
ragend ſchöne, reinwollene Qualitäten, 


Meter 1,00 Mk. 


Farben, 


in allen Farben, Meter 80 Pf. 
Ein großer Poſten Damentuche zu Haus⸗ 
kleidern, in 10 Farben, Meter 60 P 


Creas-Leinen, Meter 30 Pf. 

Baumwollene Bettbezüge, Meter 30 P 

Leinen- Bettbezüge, Meter 37 Pf. 

Rosa-Inlett, glatt und geſtreift, federdicht, 
Meter 50 Pf. 

Lakenleinen, in einer Breite, Meter 60 Pf. 

Hemdentuch, °/, breit, Meter 28 Pf. 


gerauhtem Piqué's, Meter 35 Pf. 
Engl. Tüllgardinen, 2 Mal mit Band 


Jaquetts, aus guten, dauerhaften Stoffen 
gearbeitet, 5,00 Mk. 

Jaquetts, hochfeine Neuheiten, 
und chic, 7,50 Mk. 

Jaquetts in geſchmackvollſter Ausſtattung, 
aus reinwollenen Stoffen, 12,00 Mk. 

Mäntel für Frauen und Mädchen von 
10,50 Mk. beginnend. 


modern 


Kragen, hochmoderne Facons, von 
6,00 Mk. an. 
Stoff- und wattirte Räder in jeder 


Herren - Anzüge, Jaquettform, elegant 
gearbeitet, vorzüglicher Sitz, 13,50 Mk. 

Herren-Anzüge, Saquett- und Rockform, 
in Cheviot, Diagonal und Kammgarn, 
das Beſte, 21,00 Mk. 

Herren-Paletots in eleganteſter Aus⸗ 
führung, mit reinwollenem Plaid⸗ 
futter, 15,00 Mk. 


Beinkleider in großer Auswahl, rein⸗ 
wollenen Stoffen und beſtens gearbeitet, 
in jeder Preislage. 


ICH 


M 


FE © 5 5 
N Ne 


==; Elegante Herbst- und Winter-Neuheiten gebn 1 Re ss Pf. 8 Preislage. Knaben-Anzüge, für jedes Alter paſſend, 5 
2 in reinwollenen Kleiderſtoffen zu Teppiche, ¾ Axmünster, 7,50 Mk. Kindermäntel und Jaquetts, nur dies⸗ in reizenden Fagons und ſchöner Aus⸗ 
8 jedem Preiſe. Läuferstoffe in großer Auswahl. jährige Modelle, enorm billig. führung, von 3,50 Mk. an. 5 
25 Normalhemden und Hosen, Syitem Profeſſor Dr. Jäger, von I Mk. 30 Pf. an. 75 
3 + * 1 * er 
35 Heftellungn in Herren⸗Garderoben nach Maaß werden nach wie vor billigſt und gut angefertigt, 875 
Be 8 
a 55 
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M. S. Leiser 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 34. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 18. Oktober 1895. 


Heute Mittag I Uhr entriß uns der Tod meine unvergeßliche 
Frau, unſere inniggeliebte Mutter 


Frau Olga Kaſchade 
geb. Kautz. 


Um ſtille Theilnahme bitten 


— . Proc 


die Hinterbliebenen. 


Thorn den 18. Oktober 1895. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


